
Säule.
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Geflalt.
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Das Kapitell wird vom Schafte durch Rundftab und Plättchen getrennt. Letzterer

wird in feinen Verhältnifi'en demjenigen der jonifchen Säule ähnlich geflaltet und

erhält ebenfalls 24 Canneliiren. Die Pfühle der Bafis werden häufig mit all den

plaf’cifchen Decorationen ausgef’cattet, die bereits früher als für diefe Form paffend

erwähnt worden find.

Kleinere Säulen bleiben meiftens uncannelirt und erhalten eine einfache attifche

Balis. Auch bei grofsen Säulen wird der Schaft, wenn derfelbe aus farbigem Steine

beileht, glatt belaffen, um die Schönheit des Materials zur Geltung zu bringen.

3) Compofites Kapitell.

Als eine eigenartige Verbindung der vierfeitigen jonil'chen mit der korinthifchen

Kapitellform iit das compofite Kapitell zu betrachten. Bei demfelben if’t der nach

korinthifcher Art mit zwei Blattreihen bekleidete Kelch mit einem kräftigen Eierftab

Fig. 89.

 
Compofites Säulenkapitell aus der Opera ziel Duoma in Florenz.

(Italien. Renail'l'ance. — Die Spitzen der Blätter find abgebrochen und auch die oberen Partien theilweil'e befchädigt.)

bekrönt; aus diefem erheben {ich große Voluten, die, an der Deckplatte fich

anfchliefsend, fich in der diagonalen Richtung herausbiegen und gegen den Eierf’cab

hin fich aufrollen. Zwifchen den Blättern des oberen Blattkranzes erheben fich auch

Stengel, die jedoch in kleine, am Kelche flach anliegende Ranken endigen. Die

diagonal flehenden Blätter diefes Kranzes ftützen unmittelbar die kräftigen Eck-

V0luten (Fig. 89; vergl. auch Fig. us}.
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Eine Entwickelung der Voluten aus der Blattbekleidung ift hier nicht mehr

vorhanden, fondern es wird durch letztere blofs das Empori’teigen derfelben aus

dem Kelche vorbereitet, ohne dafs fonf’c zwifchen den beiden Formen irgend ein

Zufammenhang beitände. In diefer compofiten Form liegt jedoch eine gröfsere

Kraft und derbere Wirkung, als im korinthifchen Kapitell, deffen Voluten als Aus-

läufer von Stengeln nur in zierlicher Gefialt entwickelt werden können. Dem gemäfs

wurde auch diefes Kapitell vorzugsweife da angewendet, wo eine kräftige Wirkung

der einzelnen Kapitellform erzielt werden follte. (Vorgekröpfte Säulen an den

römifchen Triumphbogen; Gewölbe tragende Säulen in den Thermenfälen.)

c) Die Pfeiler— oder Pilafterformen.

Der vierfeitige Pfeiler ift zwar nicht in dem Mafse wie die Säule, doch immer-

hin in andeutender Weife ebenfalls einer organifchen Ausgeftaltung als Freiftütze

fähig. Der Fufs deffelben kann ähnlich wie derjenige der Säule mit Pfühlformen

und zwifchengefetzter Einziehung gebildet werden. Der vierfeitige Schaft dagegen

darf als fiereometrifcher Körper nur eine geringe Verjüngung und Schwellung

erhalten, weil, in diagonaler Richtung gefehen, diefe Abweichungen von der pris-

matifchen Gef’calt bedeutend verfi:ärkt erfcheinen. In den meiflen Fällen wird weder

Verjüngung, noch Schwellung angebracht, fondern dem Pilafterfchaft eine pris—

matifche Gefialt gegeben. Vielfach erfcheint es angemeffen, denfelben ebenfalls mit

einer Cannelirung zu verfehen und ihn fo namentlich neben Säulen als Wandpfeiler

diefen ähnlich zu machen.

Da dem Pilafterfchafte nicht jenes Mafs von emporf’crebender lebendiger Kraft

eigen fcheint, wie dem Schafte der Säule, fo kann in dem darauf befindlichen Kapitel]

auch nicht jene entfchiedene Gegenwirkung von Kraft und Laf’c zum Ausdruck ge-

langen, wie dies beim

Säulenkapitell der Fall

ift. Es werden daher

neben griechifch — dori-

fchen und jonifchen

Säulenkapitellen ge-

wöhnlich f01che Formen

der Pilafter-Kapitelle

angebracht, bei welchen

Blattwellen unter einer

} Deckplatte das Tragen

Fig. 90.
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andeuten (Fig. 90 u. 9 I ).

 

- : Am dorifchen Pilafter—

{ ä | 3 Kapitell befteht diefe

_ """""""_““““ ‘ Welle aus einem dori—

Dor1fches Pliafiet—Kaplt&ll vom ]onifches Pilafter-Kapitell von der fchen Kymation am

Tempel zu Rhamnus. Glyptothek in München. . ’

30nifchen dagegen aus

einer Herzblattwelle oder einem Eierf’rab. Zuweilen werden die beiden letzteren

Wellenleii’cen über einander gefetzt. Die Deckplatte wird meiftens mit einem

feinen Profile bekrönt. Ein Bandftreifen begrenzt das Kapitell nach unten; feine

Palmettenzierden bilden eine Bekrönung des Schaftes.
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